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Das mehrsprachige Webportal publiziert fortlaufend Informationen zur historisch-
politischen Bildung in Schulen, Gedenkstätten und anderen Einrichtungen zur 
Geschichte des 20. Jahrhunderts. Schwerpunkte bilden der Nationalsozialismus, der 
Zweite Weltkrieg sowie die Folgegeschichte in den Ländern Europas bis zu den 
politischen Umbrüchen 1989.  
Dabei nimmt es Bildungsangebote in den Fokus, die einen Gegenwartsbezug der 
Geschichte herausstellen und bietet einen Erfahrungsaustausch über historisch-
politische Bildung in Europa an.  

 
 
 
Predigt des katholischen Bischofs von Münster, Clemens August Graf von Galen am 3. August 1941 in 
der Lambertikirche zu Münster (Auszug). Der Text der Predigt wurde sofort vervielfältigt und in ganz 
Deutschland verteilt. Bischof Clemens August Graf von Galen hielt drei Predigten dieser Art im Juli 
und im August 1941, obwohl dies nicht dem typischen Verhalten der Katholischen Kirche entsprach. 
Trotz eines "Euthanasie"-Stops am 24. August 1941, wurden sogar noch mehr Behinderte in einer 
zweiten, dezentralisierten Phase der "Euthanasie" umgebracht.  

Galens Predigt ist zu finden in: Johann Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz: Der Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus, 2 Bände (München, 1946), Bd. 2, S. 365-67; Auszüge in Ute 
Hoffmann: Todesursache "Angina". Magdeburg 1996, S. 45-46 sowie in Ernst Klee (Hrsg.): 
Dokumente zur "Euthanasie". Frankfurt,/M 1985, S. 193f  

[...] Andächtige Christen! In dem am 6. Juli d.J. in allen katholischen Kirchen Deutschlands verlesenen 
gemeinsamen Hirtenbrief der deutschen Bischöfe vom 26. Juni 1941 heißt es u.a.: Gewiß gibt es nach 
der katholischen Sittenlehre positive Gebote, die nicht mehr verpflichten, wenn ihre Erfüllung mit 
allzu großen Schwierigkeiten verbunden wäre. Es gibt aber auch heilige Gewissensverpflichtungen, 
von denen niemand befreien kann, die wir erfüllen müssen, koste es uns selbst das Leben: Nie, unter 
keinen Umständen darf der Mensch, außerhalb des Krieges und der gerechten Notwehr einen 
Unschuldigen töten. Ich hatte schon am 6. Juli Veranlassung, diesen Worten des gemeinsamen 
Hirtenbriefes folgende Erläuterung hinzuzufügen: Seit einigen Monaten hören wir Berichte, daß aus 
Heil- und Pflegeanstalten für Geisteskranke auf Anordnung von Berlin Pfleglinge, die schon länger 
krank sind und vielleicht unheilbar erscheinen, zwangsweise abgeführt werden. Regelmäßig erhalten 
dann die Angehörigen nach kurzer Zeit die Mitteilung, die Leiche sei verbrannt, die Asche könne 
abgeliefert werden. Allgemein herrscht der an Sicherheit grenzende Verdacht, daß diese zahlreichen 
unerwarteten Todesfälle von Geisteskranken nicht von selbst eintreten, sondern absichtlich 
herbeigeführt werden, daß man dabei jener Lehre folgt, die behauptet, man dürfe sogenanntes 
"lebensunwertes Leben" vernichten, also unschuldige Menschen töten, wenn man meint, ihr Leben sei 



für Volk und Staat nichts mehr wert. Eine furchtbare Lehre, die die Ermordung Unschuldiger 
rechtfertigen will, die die gewaltsame Tötung der nicht mehr arbeitsfähigen Invaliden, Krüppel, 
unheilbar Kranken, Altersschwachen grundsätzlich freigibt. Wie ich zuverlässig erfahren habe, werden 
jetzt auch in den Heil- und Pflegeanstalten der Provinz Westfalen Listen aufgestellt von solchen 
Pfleglingen, die als sogenannte "unproduktive Volksgenossen" abtransportiert und in kurzer Zeit ums 
Leben gebracht werden sollen. Aus der Anstalt Marienthal bei Münster ist im Laufe dieser Woche der 
erste Transport abgegangen. Deutsche Männer und Frauen! Noch hat Gesetzeskraft der § 211 des 
Reichsstrafgesetzbuches, der bestimmt: "Wer vorsätzlich einen Menschen tötet, wird, wenn er die 
Tötung mit Überlegung ausgeführt hat, wegen Mordes mit dem Tode bestraft."  


